
Konzert mit Creedence
Clearwater Revived fällt aus
Innenstadt. Das Konzert mit Cree-
dence Clearwater Revived, das für
heute Abend geplant war, fällt
aus. Der Sänger der Band, Peter
Barton, ist Anfang der Woche mit
einem Bandscheibenvorfall ins
Krankenhaus eingeliefert worden.
Die Musiker müssen die Show des-
halb absagen. Der Veranstalter be-
müht sich derzeit um einen zeitna-
hen Ersatztermin, der noch be-
kanntgegeben wird.

Chor- und Orgelkonzert
in St. Aegidien
Innenstadt. In der Kirche St. Aegi-
dien singt heute das Vokalensem-
ble Meridian aus Hamburg unter
der Leitung von Kirchenmusikdi-
rektor Michael Kriener. Zu hören
gibt es ein Programm virtuoser
Chormusik. Die Veranstaltung be-
ginnt um 20 Uhr, der Eintritt kostet
zehn Euro und ermäßigt sieben
Euro.

Wurst- und Fleischpreise
beim Preisskat
Travemünde. Im Clubhaus des
TSV auf der Rugwisch-Sportanla-
ge findet heute Abend der nächste
Preisskat statt. Beginn ist um 19
Uhr, die Startgebühr beträgt zwölf
Euro. Zu gewinnen gibt es leckere
Fleisch-, Wurst- oder Käsepreise
oder sogar Geld. Wer mitmachen
möchte, muss kein Vereinsmit-
glied sein.

Petrivision über
kulturelle Wurzeln
Innenstadt. „Kultur“ ist das The-
ma des dritten Abends der aktuel-
len Petrivisionen-Reihe „Wur-
zeln“, zu dem die Universitätskir-
che St. Petri heute um 23 Uhr ein-
lädt. Die nächtliche Performance
sucht in Worten, Musik und Bil-
dern nach den Ursprüngen und
Prägungen des kulturellen Selbst-
bewusstseins. Farsaneh Samadi,
Pädagogin in der Initiative Mehr-
sprachigkeit, referiert über kultu-
relle Identität. Die religiösen Wur-
zeln der Kultur sind Thema eines
Beitrags von Pastor Dr. Bernd
Schwarze. Außerdem wird die
schwedische Journalistin Ylva Lil-
jeholm über die kulturprägende
Kraft des Mediums Film sprechen.
Der Eintritt ist frei, das St. Petri Ca-
fé öffnet bereits um 22 Uhr.

Von Michael Hollinde

Innenstadt. Sieben Jahre hat er re-
cherchiert und es auf 800 gedruck-
ten Buchseiten zusammengefasst.
„Doch in dieser Form kann man die
Ergebnisse natürlich nicht einer
breiten Öffentlichkeit zugänglich
machen“, erklärt Dr. Stephan
Linck. Deshalb habe die Nordkir-
che ein Expertengremium beauf-
tragt, die wichtigsten Resultate
schlaglichtartig zusammenzufas-
sen, so der Studienleiter für Erinne-
rungskultur und Gedenkstättenar-
beit bei der Evangelischen Akade-
mie in Hamburg.

Was dabei herausgekommen ist,
kann nun ab heute Abend bis zum
20. November in St. Marien ver-
folgt werden. „Neue Anfänge nach
1945?Wie dieLandeskirchen Nord-
elbiens mit ihrer NS-Vergangen-
heit umgingen“– ein Jahr langwan-
derte die Ausstellung durch die
Nordkirche. Lübeck ist jetzt die
letzte Station in 2016. Betrachtet
wird der Zeitraum zwischen 1945
und 1985. In sechs Themenfeldern
auf insgesamt 40 bebilderten, gro-
ßen Infotafeln dokumentiert die
Schau, in welcher Weise sich die im
lutherischenNorden langeZeit vor-
herrschende nationalprotestanti-
sche Mentalität, die die Hinwen-
dung zum Nationalsozialismus ge-
fördert hatte, nach 1945 zunächst
wieder durchsetzte und Wirkungs-
macht entfaltete.

Im Vordergrund stehen dabei
konkrete Fälle aus den nordelbi-
schen Landeskirchen. „Zur Spra-
che kommt zum Beispiel der Fall
des Euthanasie-Arztes Werner
Heyde, der nach 1945 in Flensburg
untertauchte und lange unter dem
NamenDr. Fritz Sawade praktizier-
te“, berichtet Linck. Das Perfide:
Der Mediziner, der in der NS-Zeit
als Euthanasie-Obergutachter
über Tod und Leben entschieden
hatte, erstellte bis zu seiner Enttar-
nung 1959 erneut psychiatrische
Gutachten für Ämter und Gerichte.
Mitwisser hätten ein „Kartell des
Schweigens“ gebildet. „Dazu ge-
hörte als Hauptförderer Sawades
der damaligePräsident der Landes-
synode“, so der Historiker.

Gezeigt wird in der Ausstellung
auchder mühevolle WegvonAusei-
nandersetzung und Dialog über
Jahrzehnte, der schließlich zu ei-
ner Veränderung der Kirche führ-

te. Auf die Hansestadt bezogen,
sagt Linck: „In der Lübecker Lan-
deskirche fand eine Entnazifizie-
rung statt, die in ihrer Gründlich-
keit in Deutschland einzigartig
war.“ Alle aktiven Pastoren seien
nach Kriegsende aus dem Amt ge-
schieden. Eine Auseinanderset-
zung mit der NS-Zeit habe man je-
doch in allen vier ehemaligen Lan-
deskirchen gemieden.

Ein besonderes Augenmerk
wird auf das Gedenken an Pastor
Karl Friedrich Stellbrink gelegt. Er
wurde von den Nazis ermordet und
zählt zu den vier Lübecker Märty-
rern. „Das Interesse an seiner Per-
son war in der evangelischen Kir-
che sehr gering, sodass seine Reha-
bilitation erst zum 50. Jahrestag
derHinrichtung im Jahre 1993 statt-
fand“, erläutert Dr. Karen Meyer-

Rebentisch. Sie zeichnet verant-
wortlich für das „lokale Fenster“
mit drei Schwerpunkten, das in die
Ausstellung integriert wurde.

Neben der Rezeption von Stell-
brink geht es noch thematisch um
die Rolle Lübecks als Flüchtlings-
großstadt, den Tag der zerstreuten
Heimatkirche und St. Marien als
Mutter der Backsteingotik speziell
zur 700-Jahr-Feier im Jahr 1951.

„Wir stehen für Frieden und Ver-
söhnung, so dass diese Ausstellung
wunderbar zu St. Marien passt“,
betont Pastorin Annegret Wegner-
Braun. Und ihr Kollege, Pastor Ro-
bert Pfeifer, sagt: „Der Anspruch
muss immer sein, sich mutig, offen
und ehrlich mit der Vergangenheit
auseinanderzusetzen und daraus
Lehren für die Gestaltung der Zu-
kunft zu ziehen.“

IN KÜRZE

<

Heute, 21 Uhr, St. Marien: „Politi-
sches Nachtgebet“ und Einführung in
die Ausstellung;
Morgen, 10 Uhr, St. Marien: Gottes-
dienst zur Eröffnung der Ausstellung;
Dienstag, 8. November, 19 Uhr, Lu-
therkirche, Moislinger Allee 96: Das
„verwirrende Geschehen zwischen
1933 und 1945“, Vortrag von Dr. Ste-
phan Linck, Hamburg;

Freitag, 18. November, 19 Uhr, St.
Marien: Die Ostdenkschrift der EKD
(1965) als Wegbereiterin eines neuen
Europa. Vortrag von Prof. Martin Gre-
schat, Münster.
Die Ausstellung ist geöffnet: mon-
tags bis sonnabends 10 bis 17 Uhr,
sonntags 11.30 bis 17 Uhr.
Weitere Info: www.st-marien-lue-
beck.de, www.nordkirche-nach45.de

Von Cosima Künzel

Innenstadt. In diesem Jahr muss
MartensmannStefan Pagel (56) um-
satteln. Dem Brauch nach fährt der
Lübecker eigentlich mit Kutsche
und zwei Pferden aus der Stadt he-
raus Richtung Schönberg (Nord-
westmecklenburg).Doch nun ist ei-
nes der Tiere erkrankt, und Pagel
nimmt seinen Kleinwagen mit
105 Pferdestärken.

Das tut seiner Freude an der
Tour aber keinen Abbruch. „Ich
freue mich riesig darauf“, sagt er
zur Verabschiedung am Lübecker
Rathaus. Stadtpräsidentin Gabrie-
leSchopenhauerbegleitet den Mar-
tensmann vor die Rathaustür, wo
Rotspon und Marzipan für die Zu-
schauer bereitstehen. Die meisten
hatten nur auf eine Rathausfüh-
rung gewartet und zeigen sich er-
freut über den Wein und die Ge-
schichte um den Brauch des Mar-
tensmannes.

Ab1573 sollder Martensmannre-
gelmäßig zum Martinstag ein Fass
Rotspon aufs Schloss nach Schwe-
rin gebracht haben. Der Transport
der Weinsendung über Schönberg
und Rehna bis nach Schwerin ent-
wickelte sich zu einer traditionel-
len Veranstaltung,die fastkarneva-
listische Züge annahm. Gepflegt
wurde derBrauch bis 1817 undpau-
sierte dann. Erst 1991 belebte man
das Ritual im Rahmen der Wieder-
vereinigung neu, und ab 1994 war
Rathausdiener Horst Possehl der
Martensmann. Als Possehl sich im
Alter von 75 Jahren von seinem Eh-
renamt verabschiedete, gab es eini-
ge Interessenten. Die Wahl fiel auf
Stefan Pagel.

Zum dritten Mal schultert der

56-jährige Schulhausmeister nun
das Weinfass und macht sich auf
die Reise, auf die er rund 150 Liter
Wein mitnimmt. In Schönberg wird
er heute Mittag erwartet, in Rehna
am Nachmittag und in Schwerin
am morgigen Sonntag. In Mecklen-
burg-Vorpommern ist die Ankunft
des Lübecker Boten mit vielen Fei-
erlichkeiten und Umzügen verbun-
den. „Für mich ist das wie ein riesi-
ges Volksfest, alle sind nett“, sagt
Pagel, der besonders froh ist, dass
seine Frau ihn begleitet. Die Etap-
pen zwischen den Städten legt der
Martensmann übrigens mit dem
Pkw zurück, in Schönberg, Rehna
und Schwerin darf er dann wieder
auf Kutschen mitfahren.

Das Begleit-Programm im Überblick

Statt Kutsche mit 105 PS
Martensmann verabschiedet sich – Diesmal mit Pkw

St. Jürgen. 40 Dachdecker-Azubis
sind am 1. August in die Ausbil-
dung gestartet, jetzt durften sie
sich bei der Einschreibungsfeier in
die Lehrlingsbücher der Dachde-
cker-Innungen Lübeck-Osthol-
stein und Herzogtum Lauenburg-
Stormarn eintragen. Gefeiert wur-
de gemeinsam im großen Saal des
Berufsbildungsvereins (BBV) des
Dachdeckerhandwerks im Ausbil-
dungspark Blankensee. „Es ist ei-
ner der vielseitigsten handwerkli-
chen Berufe, den ihr euch ausge-
sucht habt“, sagte Landesinnungs-
meister Torsten Kriedemann zum
Nachwuchs,der stolz in der traditio-
nellen Kluft vor ihm saß.

Drei Jahre dauert die Ausbil-
dung, die sich in den letzten Jahren
stark verändert hat. Dabei werden
die Azubis nicht nur im Betrieb un-
terwiesen, sondern haben neben

Blockunterricht auch überbetriebli-
che Fortbildungen. „Dort üben sie
Fertigkeiten, die man in den Betrie-
ben nicht unbedingt macht“, er-
klärt Lehrlingswart Klaus Pirch.

Auch Sabrina Jung hat sich für
die Ausbildung zur Dachdeckerin
entschieden. Die 19-Jährige ist das
einzige Mädchen im Lehrjahr. „Ei-
gentlich wollte ich Tiermedizin stu-
dieren. Doch das ist nichts gewor-
den“, sagt sie. Nach einem Prakti-
kum bei ihrem späteren Chef war
schnell klar: Die Ausbildung soll es
werden. „Ich bin handwerklich ei-
nigermaßen geschickt und bin
gern draußen. Es ist schön, mor-
gens auf dem Dach zu stehen“,
sagt Jung. Ihr Chef Thomas Eissing
musste nicht lange überlegen. „Sie
arbeitet genauso hart wie die
Jungs und ist eine Bereicherung
für uns.“  mg

Verdrängen und verharmlosen
„Neue Anfänge nach 1945?“ – Wanderausstellung macht bis zum 20. November Station in St. Marien

Lübeck. Erst im Juli hat das ZDF in
Lübeck gedreht – ein Backsteinge-
bäude im Hafen wurde zur Polizei-
station, aber auch an St. Jakobi, am
Hansemuseum und in der Großen
Petersgrube waren Regisseur Tho-
mas Berger und Team im Einsatz.

„Solo für Weiss“ heißt der Zwei-
teiler mit Anna Maria Mühe in der
Hauptrolle der LKA-Zielfahnderin
Nora Weiss. Das ZDF zeigt den ers-
ten Teil „Solo für Weiss – Das ver-
schwundene Mädchen“ am Mon-
tag, 7. November, zur Prime Time
um 20.15 Uhr als „Fernsehfilm der
Woche“. Im ersten Teil kann der
mutmaßliche Kindsmörder Matthi-
as Mattner bei seiner Gerichtsver-
handlung in Lübeck fliehen, wäh-
rendNora Weiss ihren ganz persön-
lichen Albtraum erlebt: Auf der
Fähre von Lettland nach Lübeck
verschwindet ihr neunjähriges Pa-
tenkind Daina. Der Fall wird ihrem
Vorgesetzten Jan Geissler übertra-
gen. Nora wird auf den flüchtigen

Mattner angesetzt. Zusammen mit
ihrem Kollegen Simon Brandt von
der Mordkommission rollt sie den
zu den Akten gelegten Fall des frü-
her verschwundenen Mädchens
neu auf, denn sie vermutet einen
Zusammenhang mit Dainas Ver-
schwinden.

Der zweite Teil „Solo für Weiss –
Die Wahrheit hat viele Gesichter“
wird am Mittwoch, 9. November,
ebenfalls um 20.15 Uhr gezeigt.
Die Story: Nora findet vor ihrem
Haus die Leiche eines Lübecker
Busreiseunternehmers. Gemein-
sam mit ihrem Kollegen Simon
Brandt ermittelt sie im Umfeld des
Mordopfers. Es gibt diverse Ver-
dächtige – einen Angestellten, Bru-
der und die Ehefrau des Opfers,
aber auch den ehemaligen Busfah-
rer Niels Franke.

Beide Krimis stünden für sich, so
das ZDF, seien aber durch eine mo-
derne horizontale Erzählweise ver-
bunden.

Lehrlingswart Thomas Eissing steckt Sabrina Jung das traditionelle Em-
blem der Dachdecker an.  Foto: Majka Gerke

Martensmann Stefan Pagel (56)
macht sich in der Fußgängerzone
auf die Reise.  Foto: Cosima Künzel

Nora Weiss (Anna Maria Mühe, l.) traut ihren Augen nicht, als sie Dai-
na (Grace Serrano Zameza) auf der Verladebrücke sieht.  Foto: Simon Vogler

Krimis – made in Lübeck
ZDF zeigt den Zweiteiler „Solo für Weiss“ ab Montag

Start für 40 neue Azubis
Feierliche Einschreibung der Dachdecker-Innung

Pastorin Annegret Wegner-Braun
und Pastor Robert Pfeifer.

Im sogenannten lokalen Fenster, das in die Wanderausstellung der Nordkirche integriert ist, geht es speziell um lübsche Schlaglichter. Konzipiert
hat diese Infotafeln Dr. Karen Meyer-Rebentisch, die hier mit Dr. Stephan Linck über die Themengewichtung diskutiert.  Fotos (3): Michael Hollinde

Marc Blumeyer und Eugen Kli-
schin bauen die Ausstellung auf.
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